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Schlachtfeld, Bildungsstätte, Traumfabrik - Film und Kino in der Weimarer Republik

Zur Tagung âSchlachtfeld, BildungsstÃ¤tte, Traum-
fabrikâ im Deutschen Historischen Museum in Berlin lu-
den das Zentrum fÃ¼r Medien und InteraktivitÃ¤t (ZMI)
der Justus-Liebig-UniversitÃ¤t GieÃen, die Medienwis-
senschaft der UniversitÃ¤t Trier und die Kinemathek
des Deutschen Historischen Museums, um Ã¼ber Film
und Kino in der Weimarer Republik aus der Perspektive
einer filmgeschichtlichen Forschung zu diskutieren, die
den Film und das Kino kulturgeschichtlich kontextuali-
sieren, den filmhistorischen Kanon zugunsten des popu-
lÃ¤ren Kinos aufbrechen und auf diese Weise verstÃ¤rkt
die WechselverhÃ¤ltnisse zwischen Medium und Gesell-
schaft in den Blick nehmen mÃ¶chte.

Im Film der Weimarer Republik (1918/19 bis 1933)
spiegelten sich die UmbrÃ¼che und Herausforderun-
gen, die WidersprÃ¼che und Spannungen jener Zeit.
Das Kino als BÃ¼hne exemplarischer Aus- und Verhand-
lung gesellschaftlich, politischer und sozialer Debatten
ermÃ¶glichte eine âVerortung des komplizierten Ver-
hÃ¤ltnisses zwischen Kunst und Politik, Unterhaltung
und Ideologie und erlaubte die Sondierung der menta-
litÃ¤tsgeschichtlichen Konfigurationen von Kino, Urba-
nitÃ¤t und Moderneâ. Sabine Hake, Film in Deutschland.
Geschichte und Geschichten seit 1895, Rebek bei Ham-
burg 2004, S.Â 158. Zu den zentralen Fragestellungen
der Tagung zÃ¤hlten Ãberlegungen zur VerÃ¤nderung
der Funktionen des Kinos in der Weimarer Republik
nicht nur anhand bekannter Klassiker der Filmkunst,
sondern vor allem im populÃ¤ren Unterhaltungskino

und in Kultur- und AufklÃ¤rungsfilmen. Von der Ge-
schichtspolitik, der fiktionalenWissensvermittlung, Auf-
fÃ¼hrungspraktiken und Publikumsverhalten, Ã¼ber
die Darstellung von Frauen im Kino wurde der Rah-
men bis zu transnationalen GrenzÃ¼berschreitungen des
Weimarer Films gespannt.

ErÃ¶ffnet wurde die Tagung mit einem Ein-
fÃ¼hrungsvortrag von CHRISTIAN ROGOWSKI (Am-
herst, Massachusetts) Ã¼ber das Weimarer Kino als
âdeutscher (Alp-)Traumâ. Rogowski erweiterte den âho-
mogenen Blick der nationalen IdentitÃ¤tâ des Weima-
rer Films, wie ihn Siegfried Kracauer und Lotte H. Eis-
ner konstruierten, um die Perspektive der Filmschaffen-
den jÃ¼discher Herkunft. Die bemerkenswerte PrÃ¤senz
jÃ¼discher Filmemacher im populÃ¤ren Kino der Wei-
marer Republik fÃ¼hre zur Frage, ob ihreHerkunft spezi-
fische Bedeutungskonstruktionen in den Filmen hervor-
rief. Es gebe keine einheitliche jÃ¼dische IdentitÃ¤t im
Weimarer Kino, so Rogowski. Die jÃ¼dische PrÃ¤senz
wurde als selbstverstÃ¤ndlich inszeniert. Dies zeige sich
an der Tonfilmoperette âDie drei von der Tankstelleâ
(1930/31). Der Traum des Zusammenlebens zwischen
Juden und Deutschen in diesem Film sei ein âironisch,
utopischer Gegenentwurf zur ZeitrealitÃ¤tâ, so Rogow-
skis These.

Im ersten Panel âDie Mobilmachung der Nation â
Kino und politische Kulturâ sprach BRIGITTE BRAUN
(Trier) Ã¼ber die filmische Darstellung des Versailler
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Vertrages. Im Mittelpunkt des Vortrages standen pro-
pagandistische Visualisierungsstrategien der Folgen des
Abkommens fÃ¼r Deutschland in Dokumentar- und
Spielfilmen. Die staatliche Einflussnahme erstreckte sich
dabei nicht nur auf eine nachtrÃ¤gliche Zensur oder Bild-
gestaltung, sondern das AuswÃ¤rtige Amt gab auch ein-
zelne Filme in Auftrag. In den Dokumentarfilmen werde
die deutsche Opferrolle thematisiert, wogegen in Spiel-
filmen historische Sujets dominierten, so Braun. Einzel-
ne Spielfilmsequenzen tauchten bis in die 1930er-Jahre
wiederholt in spÃ¤teren Dokumentarfilmen wieder auf.
WOLFGANG KOLLER (Berlin) widmete sich in seinem
Vortrag Filmen Ã¼ber die napoleonischen Kriege, einem
der populÃ¤rsten Themen von Geschichtsverfilmungen
in derWeimarer Zeit. An den Beispielen von Karl Grunes
âWaterlooâ (1928) und Luis Trenkers âDer Rebellâ (1932)
zeigte Koller die geschichtspolitische Funktion der Filme
in Anspielung auf Spannungen und Krisen der Weimarer
Republik. Mit der Tonfilmwende habe sich eine Radikali-
sierung hin zur nationalistischen Geschichtsdarstellung
vollzogen, die, aufgrund fehlender alternativer Gegen-
entwÃ¼rfe, in einem âNormalisierungsprozess bei Publi-
kum und Filmkritikâ kulminiert sei.

Das zweite Panel beschÃ¤ftigte sich mit der âWis-
sensvermittlung zwischen Fiction und Factionâ. ANJA
LAUKÃTTER (Berlin) sprach in ihrem Vortrag Ã¼ber die
filmischen Darstellungen von Geschlechtskrankheiten
am Beispiel zweier AufklÃ¤rungsfilme Ã¼ber Syphilis-
Erkrankungen. âFalsche Schamâ (1925/26) von Rudolf
Bierbach und âDÃ¼rfen wir schweigen?â (1925/26) von
Richard Oswald wurden auf der Reichsgesundheitswo-
che 1926 gezeigt und stritten, so LaukÃ¶tter, um die Deu-
tungshoheit medizinischer Probleme. Obwohl die Auf-
klÃ¤rungsfilme immedizinischen Diskurs verortet seien,
wiesen sie Ã¼ber einen aufklÃ¤renden Impetus hinaus,
nicht zuletzt da das Filmerlebnis in spÃ¤teren Jahren der
Weimarer Republik in den Mittelpunkt rÃ¼ckte und das
Genre vermehrt fiktionalen Elementen arbeitete. Danach
fÃ¼hrte RALF FORSTER (Berlin/Potsdam) in seinem Bei-
trag Ã¼ber Wissensvermittlung im âdeutschen Genreâ
Kulturfilm aus, wie in der Weimarer Republik Wissens-
bestÃ¤nde fÃ¼r ein âdurchschnittliches Kinopublikumâ
filmisch erschlossen wurden. Als filmisch illustrierte
VortrÃ¤ge seien Kulturfilme sprach- bzw. textfixiert
und beharrten auf das geschriebene Wort, so Forster.
Die zahlreichen Zwischentitel sowie die hÃ¤ufige Ein-
blendung eines Vortragenden dienten der Authentifizie-
rung, um den Filmen gleichsam ein âEchtheitszertifika-
tâ zu verleihen. Oft funktionierten die Filme nach einem
Ã¼bertriebenen Gut-BÃ¶se-Schema und sollten Emotio-

nen wecken. Forster wies auf eine zunehmende Fiktio-
nalisierung hin, die nicht zuletzt aufgrund der Program-
mierung im Kinoprogramm mit anschlieÃend aufge-
fÃ¼hrten Spielfilmen zu deuten wÃ¤re. DORIT MÃLLER
(Darmstadt) zeigte in ihrem Vortrag Ã¼ber Narrative des
Polaren den Ãbergang von non-fiktionalen zu fiktiona-
len Expeditionsfilmen in der Weimarer Republik auf. Die
Faszination fÃ¼r polareThemen nahm sie als Anlass, um
die spezifisch filmischen PrÃ¤sentationsweisen des Pola-
ren sowohl imWissenschaftsfilm als auch im Spielfilm zu
untersuchen. MÃ¼ller wies darauf hin, dass die Expediti-
onsthematik im Spielfilm âeine publikumswirksame Po-
pularisierungâ fand. Die ÃbergÃ¤nge zwischen wissen-
schaftlichen und fiktionalen Filmen seien jedoch flieÃend
und wÃ¼rden immer wieder neu ausgehandelt.

Den Auftakt des dritten Panels âVor der Leinwand.
AuffÃ¼hrungspraxen und Zuschauerverhaltenâ mach-
te KAI NOWAK (GieÃen) mit einem Beitrag Ã¼ber das
Kino als Protestort. Nowak nahm AnlÃ¤sse und Ak-
teure in den Blick und fragte nach hinterlassenen Spu-
ren der Kinoproteste. Nur ein Teil der Auseinanderset-
zungen in den KinosÃ¤len sei politisch motiviert ge-
wesen. Auch unsittliche KÃ¶rperdarstellungen, die Ver-
letzung religiÃ¶ser GefÃ¼hle oder âdie VorfÃ¼hrung
von als besonders niveauarm empfundenen Filmen konn-
ten zu tumultartigen ZustÃ¤nden in den KinosÃ¤len
fÃ¼hrenâ, so Nowak. Gegen Ende der Weimarer Repu-
blik hÃ¤tten sich die Proteste jedoch politisiert. Nowak
ging auf die rÃ¤umlichen, zeitlichen und technischen
BeschrÃ¤nkungen von Kinoprotesten ein und konsta-
tierte, dass die Auseinandersetzungen zugleich auf die
Presse ausgedehnt werden mussten, um eine grÃ¶Ãere
Relevanz und Haltbarkeit des Protests zu garantieren.
In der anschlieÃenden Diskussion wurde auf die lan-
ge Protesttradition des Theaters eingegangen sowie ei-
ne BerÃ¼cksichtigung des âstillen Protestsâ der Kino-
verweigerung vorgeschlagen. Danach sprach TOBIAS
NAGL (London, Ontario) in seinem Vortrag Ã¼ber Reak-
tionen der Zuschauer in der Weimarer Republik auf die
PrÃ¤senz schwarzer Darsteller in Filmen unterschied-
licher Genres. Ausgehend vom Bild âDie unheimliche
Maschineâ, auf dem ein Farbiger zu sehen ist, der mit
Schild und Speer bewaffnet neugierig auf eine Filmkame-
ra schaut, gab Nagl einen Einblick in die Rezeption ko-
lonialer Bilderwelten am Beispiel der afrikanischen Mi-
granten in der Weimarer Zeit. Als Darsteller vertraten
sie oft das Bild des Negativen und Exotischen oder wa-
ren Zeichen des urbanen Lebensstils. Trotz einer schwie-
rigen Quellenlage stellte Nagl gemeinsame Konstrukti-
onsweisen des ânicht-weiÃen Anderenâ fest, die sowohl
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Faszination als auch Angst auslÃ¶sten.

Im vierten Panel âFrauenkinoâ nahm MILA GANE-
VA (Oxford, Ohio) in ihrem ErÃ¶ffnungsbeitrag die Kon-
sumbedÃ¼rfnisse und âphantasien des weiblichen Kino-
publikums zum Anlass, um das Genre der Konfektions-
komÃ¶dien nÃ¤her zu beleuchten. In der filmischenMo-
denschau sah Ganeva eine fÃ¼r beide Seiten gewinn-
bringende Beziehung zwischen Kino und Konsumkultur
und wies auf die Ãhnlichkeiten von Film und Konfek-
tion hin. Dadurch, dass KostÃ¼me in den Mittelpunkt
des Schauspiels rÃ¼ckten, wurden sie integrativer Teil
des Filmsujets. Schauwert, Glamour und Extravaganz
hÃ¤tten Vorrang vor der Narration. Die Filme seien zum
âProduct-Placementâ genutzt worden und hÃ¤tten ein
Publikum erreicht, das sich die offiziellen Modeschau-
en nicht leisten konnte. Dennoch seien die Konfektions-
komÃ¶dien kein spezifisches Frauen- sondern Unterhal-
tungskino, betonte Ganeva. Sie vermittelten einem brei-
ten Publikum alltÃ¤gliche Kulturpraktiken, und die Mo-
de spielte fÃ¼r dieMassenerfahrung in derModerne eine
zentrale Rolle. HELGA GARTNER (Wien) widmete sich
in ihrem Vortrag Filmbeispielen aus der Nachkriegszeit,
in denen Akademikerinnen sowohl in Haupt- als auch
in Nebenrollen auftraten. Sie unterteilte die Darstellun-
gen in vier Gruppen: Studentinnen, Ãrztinnen, Juristin-
nen und Architektinnen und ging dann auf Filmthemen
und âmuster ein. Mutterschaft stellte ein wichtiges The-
ma dar. Das Problem der Doppelbelastung fÃ¼r eine be-
rufstÃ¤tige Frau und Mutter endete im Film zumeist mit
der vÃ¶lligen Hingabe an den Mann und der Aufgabe
der eigenen TÃ¤tigkeit. Beruf und Familie in Einklang
zu bringen, schien auf der Leinwand und in der Rea-
litÃ¤t fÃ¼r Frauen fast unmÃ¶glich, so Gartner. Gleich-
zeitig kam es durch den Einfluss des Hollywood-Kinos
vermehrt zu Darstellungen sportlicher, blonder College-
Studentinnen im Film.

Das letzte Panel der Tagung âGrenzÃ¼berschreitungen.
Film transnationalâ wurde mit MARION TENDAMs
(GieÃen/Bonn) Beitrag zu transnationalen Vers-
tÃ¤ndigungsprozessen im frÃ¼hen Tonfilm erÃ¶ffnet.
Die in den anderen VortrÃ¤gen angesprochene Anre-
gung, dasWeimarer Kino jenseits bestehender nationaler
Grenzen zu betrachten, fand hier konkrete Anwendung.
Tendam stellte die bedeutsame Rolle der Tonfilmwende
zu Beginn der 1930er-Jahre fÃ¼r die Herausbildung ei-
nes audiovisuellen Medienverbundes fest und zeigte die
kinematographischen Austauschbeziehungen am Bei-
spiel der deutsch-franzÃ¶sischen Koproduktion âDer
Tunnelâ (1933) von Kurt Bernhardt. Der Film nach dem
gleichnamigen Roman von Bernhard Kellermann wurde

zweisprachig und mit landesspezifischer Schauspieler-
besetzung produziert. Der Vergleich der einzelnen Ver-
sionen des Films zeigte die Ambivalenz zwischen globa-
len AnschlussfÃ¤higkeiten durch das Medium Film und
lokaler Anpassung. Vor allem an den Bruchstellen der
Filmgeschichte, wie zum Zeitpunkt der Tonfilmwende,
lieÃen sich Transnationalisierungsprozesse des Weima-
rer Kinos zeigen, so Tendam. WOLFGANG FUHRMANN
(ZÃ¼rich) lenkte in seinem Vortrag Ã¼ber den Kultur-
und Spielfilmvertrieb den Blick auf die langen und inten-
siven Filmbeziehungen zwischen Brasilien und Deutsch-
land. Er stellte fest, dass diese transnationalen Bezie-
hungen fÃ¼r das Weimarer Kino bisher kaum beachtet
wurden. Es gebe nur wenige Analysen der Akten der
Ufa-Auslandsabteilungen sowie engere Zusammenarbeit
mit Filmwissenschaftlern aus LÃ¤ndern auÃerhalb Eu-
ropas und Nordamerikas. Fuhrmann wies in seinem Bei-
trag im Sinne Benedict Andersons Benedict Anderson,
Die Erfindung der Nation. Zur Karriere eines folgenrei-
chen Konzepts, Berlin 1998. auf eine âAmbivalenz der
Nationenbilderâ hin und konzentrierte sich bei der Ana-
lyse der deutsch-brasilianischen Filmbeziehungen auf die
1930er-Jahre. Zum einen wurden deutsche Kulturfilme in
Brasilien als bildungspolitisches Medium an deutschen
Schulen im Unterricht eingesetzt. Zum anderen spiel-
te der deutsche Spielfilm nach 1933 wirtschaftlich und
politisch eine zunehmend wichtigere Rolle. Fuhrmanns
Forschungsprojekt ging Ã¼ber den Zeitraum der Wei-
marer Republik hinaus und zeigte dabei deutlich die Pro-
duktivitÃ¤t des Ãberschreitens gÃ¤ngiger (politischer)
ZÃ¤suren wie auch den Bedarf an neuen transnationa-
len ForschungsansÃ¤tzen zum Weimarer Kino in den
Zwischenkriegsjahren.

In der kommentierten Zusammenfassung der bei-
den Tage spannte URSULA VON KEITZ (Bonn) den
Bogen Ã¼ber die groÃe Themenvielfalt der Tagung.
Sie sprach von âreisenden Stoffenâ im Weimarer Kino
und regte an, im Sinne der vielfach geforderten trans-
nationalen ForschungsansÃ¤tze, neue Fragen zu stel-
len. Das Kino sei ein Ort unterschiedlicher Funktio-
nen, in dem Begriffe wie Unterhaltung und Bildung,
Technik und Wissen, IdentitÃ¤t, Gender und Publikum
neu verhandelt wÃ¼rden. Im Film der Weimarer Re-
publik zeigten sich exemplarische ErschlieÃungs- und
ErÃ¶ffnungsstrategien, was insbesondere an einem der
Tagungsschwerpunkte, dem Kulturfilm, deutlich gewor-
den sei.

Die Abschlussdiskussion sowie das breite Spektrum
der TagungsbeitrÃ¤ge offenbarten das Potential trans-
nationaler und interdisziplinÃ¤rer ForschungsansÃ¤tze
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zur Bestimmung des Stellenwertes des Weimarer Kinos.
Angesichts der vielfÃ¤ltigen internationalen Austausch-
prozesse in Produktion, Distribution und Rezeption las-
sen sich an den Schnittstellen der DiskontinuitÃ¤ten
des neuen Massenmediums WechselverhÃ¤ltnisse und
verÃ¤nderte Deutungshoheiten zwischen Film und Ge-
sellschaft aufzeigen. Die TagungsbeitrÃ¤ge zeigten, dass
insbesondere die Mehrsprachenversionen wÃ¤hrend der
Tonfilmwende und die Auslandsbeziehungen der Ufa
weiter untersucht werden sollten. Dieser Ansatz schÃ¤rft
gleichzeitig den Blick auf die Zeit des NS-Kinos.

Das erklÃ¤rte Ziel der Tagung, den filmhistorischen
Kanon des Weimarer Kinos zugunsten des populÃ¤ren
Films aufzubrechen, ist mit der Vielfalt der BeitrÃ¤ge
Ã¼ber Kultur-, AufklÃ¤rungs-, Expeditions- und popu-
lÃ¤reUnterhaltungsfilme gelungen. Als schwierig erwies
sich jedoch der Umgang mit der Rezeption. Die nicht zu-
letzt dem Fehlen empirischer Daten Ã¼ber das Publikum
geschuldeten Unsicherheiten bei der Konstruktion einer
âspekulativenWeimarer KinoÃ¶ffentlichkeitâ zogen sich
durch die gesamte Tagung. Dadurch wurden noch ein-
mal die Schwierigkeiten, aber auch das Potential unter-
strichen, das in interdisziplinÃ¤ren und transnationalen
ForschungsansÃ¤tzen liegt. Die Tagungs- und Diskussi-
onsbeitrÃ¤ge machten dies sehr deutlich.

KonferenzÃ¼bersicht:

EinfÃ¼hrung
Christian Rogowski (Amherst, Mass.): Das Weimarer

Kino. Ein deutscher (Alp-)Traum?

Panel I: Die Mobilmachung der Nation. Kino und poli-
tische Kultur

Brigitte Braun (Trier): UmkÃ¤mpfte Heimat. Propa-
ganda gegen den âSchmachfriedenâ von Versailles

Wolfgang Koller (Berlin): Kino der nationalen Emo-
tionen. Die napoleonischen Kriege im deutschen Film

Panel II: Wissensvermittlung zwischen Fiction und Fac-
tion

Anja LaukÃ¶tter (Berlin): âDie Krankheit zu bekom-
men, ist ein Unfall â sie zu Ã¼bertragen ist ein Verbre-
chenâ. Filme Ã¼ber Geschlechtskrankheiten im Weima-
rer Kino

Ralf Forster (Potsdam): Authentifizieren, konkreti-
sieren, emotional Ã¼berzeugen. Wissensvermittlung im
âdeutschen Genreâ Kulturfilm

Dorit MÃ¼ller (Darmstadt): Expeditionen ins Eis.
Narrative des Polaren in dokumentarischen und fiktio-
nalen Filmen der Zwischenkriegszeit

Panel III: Vor der Leinwand. AuffÃ¼hrungspraxen und
Publikumsverhalten

Kai Nowak (GieÃen): (Zer-)StÃ¶rungen. Das Kino als
Protestort in der

Weimarer Republik

Tobias Nagl (London, Ontario): Rasse lesen. Schwarz-
sein, Spectatorship und Rezeption im Weimarer Kino

Panel IV: Frauenkino

Mila Ganeva (Oxford, Ohio): Kino und Konfektion.
Die Zusammenarbeit der Medien in der Weimarer Repu-
blik

Helga Gartner (Wien): Warum Akademikerinnen auf
der Leinwand vorkommen,

aber nicht ins Kino gehen

Panel V: GrenzÃ¼berschreitungen. Film transnational

Marion Tendam (GieÃen/Bonn): Transnationale Ver-
stÃ¤ndigungsprozesse im frÃ¼hen Tonfilm. Exemplari-
sche Perspektiven aus Frankreich und Deutschland

Wolfgang Fuhrmann (ZÃ¼rich): Filmheil! Kultur-
und Spielfilmvertrieb in Brasilien

Abschlussdiskussion

Ursula von Keitz (Bonn): Kommentierte Zusammen-
fassung
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